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Freibillette für Deserteure
Von Oblt. Hans Glarner

Im Arsenal des modernen Krieges nehmen die Waffen, mit
denen der Kampf auf psychologischer Ebene geführt wird, von
Krieg zu Krieg größeren Raum ein. Bereits im zweiten Weltkrieg
umfaßte der Katalog der vom Alliierten Oberkommando

(SHAEF) eingesetzten Mittel

- zivile Radiostationen (BBC),

- mobile Feldscnder,

- fixe Feldsender, die dem Feind entrissen worden waren
(Radio Luxemburg),

- mobile Lautsprechereinheiten zur Beeinflussung feindlicher
Fronteinheiten,

- mobile Lautsprechereinheiten zur Unterstützung der Be-

fnedungsaktionen in besetzten Gebieten,

- aus der Luft abgeworfene Zeitungen («Nachrichten für die

Truppe»),

- aus der Luft abgeworfene Flugblätter,

- Flugblätter, die mit der Artillerie hinter die feindlichen
Linien geschossen wurden.

Der Psychological Warfare Division des SHAEF standen im
zweiten Weltkrieg die besten Spezialisten der psychologischen
Kriegführung für Planung und Gestaltung nebst eigentlichen,
aus kombattanten Verbänden herausgelösten Kampftruppen für
die Streuung zur Verfügung. Aber auch das Joint U.S. Public
Affairs Office 0USPAO), das die psychologische Kriegführung
in Saigon im zweiten Indochinakrieg leitet, zählt zur Planung
und Gestaltung dieser Kriegsform 153 amerikanische und

400 vietnamische Mitarbeiter.
In den neueren Kriegen der Weltgeschichte hat es sich immer

wieder gezeigt, daß unter den Mitteln der psychologischen
Kriegführung angesichts der Schwierigkeiten, auf die jede
Kommunikation mit dem Feind stößt, den Flugblättern eine

Vorzugsstellung erwachsen ist. Sofern es das Wetter nicht ver-
unmöglicht, werfen amerikanische Piloten im Vietnamkrieg
täglich bis zu 7 Millionen Flugblätter ab. In den Tagen vor dem
vietnamischen Neujahrsfest 1966 erreichte eine in ganz Süd-

vietnam durchgeführte Großaktion Flugblattauflagcn von über

150 Millionen Exemplaren. Aber auch der Vietkong verteilt
jede Nacht Flugblätter, indem er sie unter Türen durchschiebt,
an Mauern klebt oder anderweitig - und nicht selten zwangsweise

- an den Mann bringt.
Welchen Zielen vermag der Einsatz von Flugblättern

entgegenzukommen Im zweiten Weltkrieg ging es den Spezialisten
der psychologischen Kriegführung zuerst darum, in den

besetzten Gebieten Westeuropas die Widerstandsgruppen zu
orientieren und zu organisieren, was weitgehend noch mit
Funk- und Radiobotschaften bewältigt wurde. Dann aber galt es,

den deutschen Soldaten die Übermacht der alliierten Streitkräfte
zu demonstrieren, und dabei kamen Flugblätter aller Art zum
Zug (Bild 1). Ein nächstes Ziel bestand darin, in die Gedankenwelt

des stark indoktrinierten deutschen Soldaten erste Zweifel
am Ausgang des Krieges und an der deutschen Führung zu
infiltrieren. Schließlich wurde die Idee des Überlaufens
sorgfältig in die Botschaften einbezogen, und zuletzt dienten
Flugblätter dazu, versprengten Truppenteilen, Zivilisten, ja sogar den

Wärtern der Konzentrationslager Verhaltensmaßregcln
zukommen zu lassen.

Zu den in allen modernen Kriegen wiederkehrenden und
besonders interessanten Flugblattexcmplaren gehören die

sogenannten Passierscheine (Bild 2). Diese «Freibillette» für Über-

WIE SOLL DAS
WEITERGEHEN?

Im Kriege kommt es nicht auf grosse Worte an,
sondern auf harte Tatsachen. Tatsachen sprechen für
sich selbst.
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MenschenmaleriaJ.
Jedes Jahr werden in Amcnkj, Russland und
England viermal loviele Männer wehrdrenst-
Cihig wie m Deutschland Das ist nicht Propaganda

Du kann man lieh an den Fingern
abzahlen

Kriegsmaterial
Wahrend die deutsche Kriegsindustrie weiter
zertrümmert wird, türmt sich auf der alliierten
Seite Gerat für weitere Matenalschlachten.
Dai ist nicht Propaganda. Dai merkst du hier
selbst

^ 3
Luftüberlegenheit.
Die megegUjbten Zahlen der amerikanischen
Flugzeugproduktion werden über Europa iur
Wahrheit Warum ist die deutsche Luftwaffe
dauernd .auf Urlaub ' Die Bombardierungen
wirken sich aus.

Nachschob.
Warum nort man jetzt so wenig vom U-Boot-
kneg t Weil er genau wie im letzten Krieg
versagt hat. Der deutsche Nachschub wird
hingegen durch Bombardierung der Industrien
und Vernehnwege immer knapper.

Dreifrontenkrieg.
Der Zweifrontenkrieg hat schon einmal für
Deutschland die Niederlage bedeutet. Heute
kämpft die Wehrmacht im Osten, Weiten und
Süden — und ist nirgends dem Massenansturm
gewachsen.

STIMMT DAS ODER STIMMT DAS NICHT

Bild 1. Bevor die eigentliche Überläuferpropaganda einsetzen kann,
wird die militärische Aussichtslosigkeit des Kampfes eindrücklich
geschildert. Das Flugblatt aus dem zweiten Weltkrieg ist auf weißem

Papier beidseitig schwarz bedruckt.
Die abgebildeten Flugblätter stammen aus den Sammlungen der Gcncral-
direktion PTT, Bern, und des Verfassers. Es sei an dieser Stelle Herrn
Zumstein, Bern, von der Abteilung Luftpost für seine zuvorkommende
Mithilfe und Herrn M. Zumbrunn, Zürich, für die photographische

Mitarbeit herzlich gedankt.

läufer reichen vom Aufdruck auf eine Zehndollarnote, wie sie

im zweiten Weltkrieg von den Deutschen verwendet wurden
(Bild 3) über das Flugblatt mit einer Mitteilung über die
Entwicklung der Lage und dem Zusatz «Gilt als Passierschein» bis

zum wertpapierähnlichen Dokument und zum mehrseitigen
Traktat über die Vorzüge der problemlosen und lehrreichen
Lebensweise in nordkoreanischen Gefangenenlagern (Bild 4).
Format und Aufmachung sind derart vielgestaltig, daß die
Gemeinsamkeit nur noch inhaltlicher Art ist.

9
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COi\DUCT
C hc soldier u-ho carries tfus safe conduct is using ü as a sign of

fas genuine wish to gfoe himselj up. Hc a t» bc dtsarmed, to be Vidi
looked after, to recetve fovd and medical attention as if^nrcd, arid to
be rcmofcd front the danger zone as soon as posuble.

Bild 2. Passierschein, der als Flugblatt im zweiten Weltkrieg an der
Südfront eingesetzt wurde. Die Rückseite enthält die Übersetzung des

englischen Textes der Frontseite in deutscher, italienischer und polnischer
Sprache.

4 ASMZ Nr. 8/1967 465



TK

Diül '-"" Ki -

¦Jrr. OTM

3Tp '"¦

aufer-Au
Sa w«J opt

Vailtirrii
(i(erit«*"'»jfljj«

in TKfl
s we ^F

**¦ -, •~--:Vr-

tl
n:

.:¦¦¦¦•¦/¦->,¦ j t~~ •.-¦.. .vm sanoejaa-
»mujir/. AoSpo nocTvnBt*.

Bild 3. Als Propagandaträger werden vielfach Banknotenfälschungen
verwendet, da sie hohen Aufmerksamkcitswert haben und von den
Empfängern nicht weggeworfen werden. Der abgebildete Überläuferausweis

deutschen Ursprungs stammt aus dem zweiten Weltkrieg.

Was ist za tun?
EINZELNE SOLDATEN ODER KLEINE GRUPPEN
ergeben sich, indem sie Waffen, Helm und Koppel ablegen,
die Hände hochheben und entweder ein Taschentuch oder

ein Flugblatt schwenken. Sind alliierte Soldaten in
unmittelbarer Nähe, so sind diese mit „Ei sorrender"
anzurufen. Passierscheine, wenngleich nützlich, sind nicht

unbedingt erforderlich. Sammelplätze für Kriegsgefangene
befinden sich entlang den Haupt- und Durchgangsstrassen.

Sofern die Übergabe In grösseren Gruppen erfolgt, tut sie unter
Beachtung mllitirbcher Disziplin durchgeführt zu werden. Der
Jeweils befehlshabende Unteroffizier ist verantwortlich für die ordnungsgemässe

Durchführung. Offiziere Übergeben Ihre Einheiten geschlossen,

wenn möglich an Hnen alliierten Offizier ebenbürtigen Ranges. Sind

Besprechungen erforderlich, so können lieh laut Haager Konvention
beglaubigte Parlamentäre mit dem nachstfelegenen alliierten
Gefechtsstand in persönliche Verbindung setzen
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Büd 4. Ein Freipaß, der von der nordkorcanischen Propaganda und den
chinesischen Freiwilligen im Koreakrieg an amerikanische Soldaten
gerichtet worden war. Er war als kleines Büchlein aufgemacht, in einer
Zellophanhülle versorgt und zeigte auf seinen Innenseiten Bilder aus
dem beruflich interessanten und unterhaltsamen Lagerleben amerikani¬

scher Soldaten in nordkoreanischer Gefangenschaft.

Ein Überläuferausweis garantiert in der Regel dem Empfänger,
daß er sich gefahrlos in Gefangenschaft geben kann, zeigt Mittel
und Wege, wie die Übergabe zu bewerkstelligen ist, und
verspricht das, was einem Soldaten, der vom Chaos einer Kriegsfront

erschüttert ist, besonders wünschenswert erscheinen muß,
nämlich die Entfernung aus der Gefahrenzone, gute Behandlung
in der Gefangenschaft, Verpflegung, ärztliche Behandlung,
Verbindungsaufnahme mit den Angehörigen, Rückkehr in die

Heimat nach Kriegsende, Weiterbildungsmöglichkeit m der
Gefangenschaft und ähnliches (Bild 5).

Dem Außenstehenden, der Passierscheine herausgelöst aus
dem propagandistischen Rahmen ihres Einsatzes betrachtet,
scheinen die Erfolge der Überläuferpropaganda nur auf fremden
Kriegsschauplätzen und bei labilen Soldaten wahrscheinlich. So

nimmt man zur Kenntnis, daß in Vietnam seit dem Beginn des

«Open-Arms- (Chieu-Hoi-) Programms» im Frühjahr 1963 mehr
als 62000 Vietkongs und nordvietnamische Soldaten zu den
alliierten Truppen- und Behördestellen übergelaufen sind und
daß im vergangenen Jahr monatlich weit über 2000 Vietkongs
und Nordvietnamesen die Seite gewechselt haben. Erst am
Beispiel des zweiten Weltkrieges wird klar, daß auch auf europäischen

Kriegsschauplätzen Ähnliches möglich wird, sofern die
Maßnahmen der Kriegspropaganda sorgfältig geplant und mit
größter Präzision auf die militärische und die psychologische
Situation der Angesprochenen abgestimmt sind.

Der eigentliche Feldzug der Überläuferpropaganda des zweiten
Weltkrieges läßt sich in fünf Phasen unterteilen. Die erste Phase
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Behandlung von Kriegsgefangenen.
L SOFORTICE ENTFERNUNG AUS DER KAMPFZONE.
Stammlager stehen für Euch schon bereit.

2. ANSTANDIGE BEHANDLUNG. Auf Grund der Genfer
Konvention werdet Ihr wie Soldaten behandelt.

3. GUTE VERPFLEGUNG. Ihr erhaltet dieselbe Kost wie
wir, das bestverpflegte Heer der Welt.

4. LAZARETTBEHANDLUNG Eure Verwundeten und
Kranken werden genau so behandelt wie die unsrigen.

5. SCHREIBGELEGENHEIT. Ihr könnt je Mann * Karten und
4 Briefe per Monat nach Hause schreiben.

6. RÜCKKEHR. Nach Kriegsende werdet Ihr so bald wie
möglich nach Hause zurückgeschickt.

iiiiMiiiininiimiimimiiuimimmuttLiiiuiiiimiimimiiiiitiiiiu! imiiiiiimiiiiHii

Bild 5. Der thematische Aufbau der Übergabepropaganda ist in den
meisten Fällen gleich. Dem potentiellen Überläufer werden Entfernung
aus der Kampfzone, gute Verpflegung, Verarztung, spätere Rückkehr
in die Heimat und etwa seit dem Koreakrieg häufig auch eine berufliche
Fortbildung in der Gefangenschaft versprochen. Das Flugblatt stammt

aus den letzten Monaten des zweiten Weltkrieges.

begann in den frühen Morgenstunden des Invasionstages
(6. Juni 1944). Die Botschaften der Flugblätter befaßten sich mit
der militärischen Situation und mit der Überlegenheit der
alliierten Mittel.

Die zweite Phase dauerte etwa von Ende Juli bis Mitte
September 1944. Erneut wurden die militärischen Erfolge der alliier-

ntcM IfAlOlflOIrlfJ IrtJ VW QM NattataWfJa^MrtHMCtt. ¦€?"

wahrt Euer Leben fOr Cure Hamm und » <*• friedliche

Arbeit Im neuen freien Deutschland,

April 1942

R*kfcil«gfab9*o**Mta' (WmUm^h4

Gurtav SoboNka,

Pr«uf)kcW UwdUqMfc laaah ¦**

Wallaf LHhrirtt

WESU FUlOlUn OUT AU »AlSlttSGOM «i oaB
GIFanGIMOaBI

STA JIHC70BKA CHyJKHT HPOnyCKOM JXA%

nEPEXOflA B n/lEH

r. F- 0 n j t ¦

s. «I'fi ?('¦¦»it » n-ra

¦ ¦ -Mimnl n«m-
¦¦¦ •¦ ,¦ i.'Jiail. «IO
rn.«« iura* H^ud

Du Kn-nmlruio *tt '¦¦ ¦
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*Ja HilBMtaU uik ttm lein.

Bild 6. Rückseite eines Passierscheins, wie er im zweiten Weltkrieg mi
der Ostfront eingesetzt wurde. Die deutschen Soldaten wurden von
ihren «Landsleuten» Florin, Pieck, Sobottka und Ulbricht, die sich als

vom deutschen Volk gewählte Reichstagsabgeordnete bezeichneten, mit
eigenhändiger Unterschrift angesprochen
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An den Wehrrnachtskommandanten oder
Bürgermeister!

WIR FORDERN:

BEDINGUNGSLOSE ÜBERGABE
DAS HEISST:

Feuer sofort einstellen!
Waffen niederlegen!

Koppel u. Helm herunter!
Weisse Fahne heraus!

WIR GEWÄHRLEISTEN:

Sicherstellung persönlichen Eigentums
Behandlung laut Genfer Abkommen

Der Örtliche Wehrmacheskommandeur oder
verantwortliche Burgermeister kann zwecks
Obergabebesprechungen bevollmächtigte
Parlamentäre mit einer weissen Fahne zum nächsten
alliierten Gefechtsstand entsenden. Im Falle von
Täuschungsmanövern wird kein Pardon gegeben

WIDERSTAND IST SELBSTMORD
Der Befehlshaber der

'"' ,s" Alliierten Truppen

Bild 7. Eine der heikelsten Aufgaben der alliierten Kriegspropaganda des

zweiten Weltkrieges bestand im Erklären des Begriffes «bedingungslose
Kapitulation». Sie wurde nicht durch ausführliche Erklärungen, sondern
durch fast befehlsmäßige Anweisungen an die Soldaten, die Zivilbe¬

völkerung und die militärischen und zivilen Behörden gelöst.

ten Streitkräfte und ihre Übermacht hinsichtlich der Bewaffnung
und der Produktionskapazität behandelt. Dazu kam die psychologisch

geschickt eingestreute Infiltration des Gedankens, daß

für den Wiederaufbau nach dem Kriege die Kräfte der
überlebenden Männer gebraucht würden, und es verbreitete sich eine

raffiniert eingefädelte Diskussion der moralischen Rechtfertigung
des Überlaufens in diesem Krieg, der anders sei als alle Kriege
zuvor (Bild 6). Besondere Anstrengungen erforderte die seit

1943 von der deutschen Propaganda zur Stärkung des

Wehrwillens durch Einschüchterung verwendete alliierte Formel der

«bedingungslosen Kapitulation», die mit ihren Konsequenzen für
den einzelnen Soldaten an der Front klar und konkret erklärt
werden mußte (Bild 7).

Der Beginn der deutschen Ardennenoftensive brachte eine
bemerkenswerte Phase des Schweigens in der alliierten Propaganda.

Der darauf folgende Abschnitt dagegen ist durch einen
Großeinsatz gekennzeichnet, der unter anderem den Abwurf von
nahezu 25 Millionen Flugblättern umfaßte. Die Botschaften
erörterten die strategische Lage, das Scheitern der Offensive
und bezichtigten Hitler, Goebbels und von Rundstedt des

verzweifelten und gewissenlosen Spiels mit dem Leben deutscher
Soldaten (Bild 8). Als einziges Mittel des Überlebens stellten sie

die Einstellung des Kampfes und die Gefangengabe dar (Bild 9).
Nachdem bereits zahlreiche Flugblätter den Vermerk «Gilt

als Passierschein» getragen hatten, kam es zum Einsatz jenes
wohl bekanntesten Flugblatts der Geschichte der Kriegspropaganda.

Dabei handelt es sich um einen reinen Passierschein mit
der Überschrift «Safe Conduct», von dem die Erhebungen bei
deutschen Kriegsgefangenen ergeben haben, daß er von über
80 Prozent von ihnen gesehen worden war (Bild 10).

Dieses Beispiel zeigt eindrücklich, daß der Einsatz von
Passierscheinen notfalls mit gewaltigen Kampagnen zur Gewinnung
der Aufmerksamkeit und zum Erringen von Vertrauen und

*

Bild 8. Breiten Raum in der Überläuferpropaganda nimmt die Erschütterung

des Vertrauens in die Führung ein. Das Flugblatt stammt aus dem
zweiten Weltkrieg. Die Rückseite trägt den Titel: «Deutscher Soldat,
Hitler jagt dich wieder dem Tode entgegen.» Der Text geht dann auf den
Widerspruch zwischen den Aussagen Hitlers und dem tatsächlichen
Kampfvcrlauf ein, beschwört den einsamen Tod durch Erfrieren im
Schnee oder durch die Kugel eines Rotarmisten und fordert den
Empfänger auf, sich gefangennehmen zu lassen. Den Schluß bildet ein Kästchen,

das den Titel «Passierschein» trägt und in deutscher und russischer
Sprache das Bekenntnis der freiwilligen Gefangennahme enthält.

ZWEI WORTE
die 1600 000

Leben retteten
„Cl SOBBEMDEB" sjSt,.n aür-tn im Westen

I 600 000 Deiner Kameraden, weil sie • 'mishen,
dass ihre Lag*' hoffnungslos war.

.EI SOBBENDEB" bedeutete für I 600 000

Deiner Kameraden, da.s vr ftus der Hölle der
H*t«ei«v Macht <n ,;.?titfu £&taftgtvn

„KI SÖBBEMDEB" t»deut«e für i 600 000

^> K UiTeraitfen, d.iss sie ,ie Heimat nach

Kriegsende gatttftd und w»htfc«lialtefi wu d*rs*luin

Auch für Dich offnen
ZWEI WORTE

den Weg in die Heimat
7WE? WORTS:

EI SÖRRENDER"

Bild 9. Die Zweckmäßigkeit präziser Anweisungen für das Überlaufen
wurde von Kriegsgefangenen deutschen Soldaten ausdrücklich bestätigt.
Wer nicht selber davon betroffen ist, findet den phonetischen Englisch-
Nachhilfeunterricht für Deserteure eher komisch. Das Flugblatt stammt

aus den letzten Monaten des zweiten Weltkrieges.

Glaubwürdigkeit eingeleitet wird. Von besonderem Interesse
sind in diesem Zusammenhang zwei Tatsachen. Die Rekonstruktion

der Propagandawirkung aus Aussagen von Kriegsgefange-
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SCHLUSS!
Bild io. Der wohl berühmteste Passierschein wurde 1945 an der Westfront

eingesetzt. Er ist als Wertpapier aufgemacht und trägt die
Faksimileunterschrift General Eiscnhowcrs. Dem Empfänger werden gute
Behandlung, Entfernung aus der Gefahrenzone, Verpflegung und
ärztliche Behandlung zugesichert. Das Papier ist weiß, die Randguillo-
chen rot. Das Blatt ist 21 cm hoch. Intercssantcrweisc existiert ein
Falsifikat deutschen Ursprungs, das sehr ähnlich aussieht, wobei aber der

ursprüngliche Text ins Lächerliche abgeändert worden war.

nen ergibt, daß die ersten Flugblattkampagnen keinen namhaften
Eindruck bei den anvisierten Fronttruppen erweckten. Dann
aber förderten Leseverbote und Brandmarkung der
Feindpropaganda in Tagesbefehlen und Rundfunksendungen der
deutschen Kommandostcllcn unbeabsichtigt, aber offenbar
nachdrücklich das Interesse der Soldaten. Ebenso aufschlußreich ist
der Umstand, daß gleichzeitig zu den taktisch an die

Fronttruppen eingesetzten Flugblättern strategisch an die deutschen

Frauen, die Eisenbahner und andere Gruppen der Heimatfront
gerichtete Botschaften eingesetzt wurden, wobei der Kontakt
deutscher Urlauber und Verwundeter mit den endemischen

Propagandaträgern der Heimat in vielen Fällen entscheidend

zum Desertionsentschluß beigetragen hat (Bild 11).

In den modernen Kriegen hat sich gezeigt, daß die Wahrheit
in den Schilderungen der militärischen Situation ihren Eindruck
nie verfehlt und sich als Propagandavorspann hervorragend
eignet. Man weiß auch, daß Flugblätter in unglaublich vielen

Bild 11. Die Vorbereitung der Übergabe von Fronttruppen wird in
strategischem Einsatz von Flugblättern an bestimmte Gruppen der
Heimatfront unterstützt. Das hier abgebildete Flugblatt stammt aus dem

zweiten Weltkrieg.

Fällen aufbewahrt werden, wobei die Vorwände der Neugierde,
der Sammelleidenschaft, der Nützlichkeit von Papier an der

Front, den Psychologen nicht darüber hinwegtäuschen können,
daß dieses Aufbewahren in letzter Konsequenz einem im
Unterbewußtsein schlummernden Versicherungsgedanken entspricht.
Gerade darin liegt eine große Gefahr. Der verstandesmäßig nicht
vorausberechnete Tatbestand des Überlaufcns wird gefühlsmäßig

einkalkuliert. Unnötig zu sagen, daß die Stimulierung
feindlicher Propagandaimpulse die nagende Wirkung eines in
der Tasche aufbewahrten Passierscheins stetig fördert.

Wer sich mit dem Phänomen der Überläuferpropaganda
beschäftigt, muß erkennen, daß die Verbreitung von Passierscheinen

mit außerordentlich großem Aufwand vorbereitet wird.
Die Koordination der Botschaften mit der militärischen, der

politischen und der psychologischen Situation des Zielpublikums
erreicht im modernen Krieg eine ungeahnte Perfektion.

Der Schluß drängt sich auf, daß die moderne Kriegspropaganda

nur mit größten Anstrengungen unterlaufen oder gar
wirksam bekämpft werden kann. Um so erstaunlicher ist es

deshalb, daß wir uns um diese Form der Kriegführung hierzulande

nur am Rande kümmern.

Versuche über Gebirgsausbildung in der Artillerie
Von Hptm. i.Gst. Th.Wyder

1. Einleitung

In der Sommer-Rekrutenschule 1966 in Sitten haben wir mit
den ersten Versuchen über Gebirgsausbildung in der Artillerie
begonnen. Diese Versuche wurden in der folgenden Winter-
Rekrutenschule weitergeführt und abgeschlossen. Als
Ausbildungsgrundlagen dienten die Ziffern 48 bis 55 der Weisungen
für Ausbildung und Organisation in Kursen im Truppenverband
(WAO 1966).

2. Ziel der Ausbildung

Wir haben zwischen der allgemeinen und der erweiterten
Gebirgsausbildung zu unterscheiden. Die allgemeine
Gebirgsausbildung wird dem Gros der Truppe erteilt und befaßt sich

mit dem Leben, Bewegen und Kämpfen im Gebirge. Die
erweiterte Gebirgsausbildung wird nur an Teile der Kader und
Rekruten vermittelt und befaßt sich insbesondere mit dem

Begehbarmachen von schwierigen Geländestellen für Verbände.

468 ASMZ Nr. 8/1967


	Freibilette für Deserteure

